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Konzerte der WocheI

Heinrich Schlusnus
Zum («edenken

Eigentlich gibt es bloss noch den Schlager, das
Lied ist passe\ um so mehr, alp es in seiner
«Deutschheit» auf dem internationalen Markt
kaum Raum hat. Ist der Lindenbaum in fünfund-
dreissig Sprachen übersetzt? Doch nicht und wä¬
re er's, er würde sich als unverpflanzbar erwei¬
sen, nicht tragen. Man bemüht sich noch um das
Lied, verliert sich gern in Oper und Oratorium,
um demnächst im Musical zu enden, im übrigen,
die noble Rettungsaktion bringt es mit sich, an
seiner Natur vorbeizusingen, man übernüanciert,
raffiniert, dramatisiert, man verkünstelt das
Kunstlied heute.
Heinrich Schlusnus — dessen Todestag sich jetzt
zum zwanzigstenmal jährt — war der letzte
Liedersänger im Grund. Er verband hohe Kunst
mit Schlichtheit und Wärme, das Kunstlied wur¬
de Volkslied in seinem Mund, bei aller Vertieft-
heit und Anmut, bei vollendeter Technik, ver¬
leugnete er jene Ursprünglichkeit, jene Unschuld
nicht. Er präsentierte den «Lindenbaum» in sei¬
ner wahren Natur, unverführt von synthetischem
Dünger, unberührt von der «amerikanischen» Pa¬
role, was nicht ist, lassen wir werden, Orion, Ny¬
lon, Sex, Talent, Genie ... Ton und Wort waren
Eines, Singen und Artikulieren, während die po¬
stumen Kollegen die Fusion nur scheinbar er¬
reichen. — Abgesehen von der «Deutschheit» des
Liedes, ist es, als die individuellste, «menschlich¬
ste» musikalische Ausdrucksform, unmodern,
und wenn man so eine Schlusniis-P\atte laufen
lässt, fühlt man — errötend sei's gestanden —
eine versunkene bessere Welt. — Interessant,
aufregend, wenn man unmittelbar darauf die
Beatles laufen lässt, mit ihren «Liedern» aus
Help. Nach einigen Augenblicken wittert man
Zusammenhang mit dem Vorherigen, die mensch¬
liche Stimme, in beiden Fällen ungeheuchelt, ge¬
nuin, eben das macht es interessant, aufregend,
denn beides gilt. Monika Mann


